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VI. 


flft 


des 


SMischen  Gymnasioms  zu  Wohlan. 


Zur  Einführung  in  den  Homer. 


L  HOMERS  LEBEBf  UND  GE8AEN0E. 


Von 


»r.  A.  GEMOliL, 

Oborlclirer. 


-♦  »Hiiw  ■ 


1879.    Programm  M  178. 


Wohlau. 

Druck  von  Carl  Koppel. 


I.  Homers  Leben  imd  Gesäuge. 


§  1.    Wohl  keine  Litteratur  dürfte  sich  eines  Anfanges  rühmen  können,  wie    mnieitiiiif. 
ihn  die  griechische  besitzt  in  der  Ilias,  dem  Epos  von  dem  verderblichen  Zorne  Achills, 
und  dem  ebenbürtigen  Gedicht  von  der  Heimkehr  des  Odysseus.    Beide  Epen  galten 
dem  Alterthum  als  Werke  einer  Dichterpersönlichkeit,  des  Homerus.*) 

§  2.    Doch  fehlte  es  über  denselben  an  jeder  sicheren  Kunde.     Schon  seine  h»»«"  Heimat 
Heimat  war  strittig,'*)  weil  womöglich  jede  griechische  Stadt  ihn  zum  Mitbürger  zu 
haben  wünschte.     (Proclus  v.  Hom.  „xai  xai^oXov  naaa  nvXig  avTiTiouHai  tavöqoc,'^*-), 
Gellius  citirt  (3,  11)  das  bekannte  Epigramm: 

2iLWQvaf  'PoSogy  KoXo^toVy  ^aXafxiv,  Xiog^  "Agyogy  'AO^pfat'*. 
(doch  war  das  nicht  die  einzige  Fassung,    cf.  Planudes  Anth.  4,  298).    Hervorzuheben 
sind  darunter  die  drei  folgenden: 

Smyma,  anfänglich  äolische  Kolonie,  später  durch  Eroberung  jonisch,  doch  schon 
ca.  600  von  Lydien  aus  zerstört,  hatte  ein  Homereum  (Strabo  p.  646).*) 

In  los  zeigte  man  das  Grab  Homers  (Paus an  10,  24,  3). 

In  CMos  gab  es  ein  Homeridengeschlecht,'*)  welches  seinen  Ursprung  auf  den 
Dichter  zurückführte.    (Strabo  1.  1.) 

Beide  Epen  geben  keinerlei  Anhalt,  sie  einer  bestimmten  Stelle  Griechenlands 
zuzuweisen.    Kicht  einmal  die  gewöhnliche  und  aus  historischeu  Gründen  wahrschein- 


1)  oyifiqos  heist  »Geisel*.  Wenn  die  alten  Biographen  aus  dieser  Bedeutung  eine  ganze  Fabel 
heraussp&nnen,  so  ist  das  nicht  so  schlimm,  als  wenn  die  Neueren  den  Namen  aus  dem  Dichter-Be- 
rufe Homers  oder  der  supponirten  Entstehungsart  der  homerischen  Gedichte  deuteten.  Erst  in  jüng- 
ster Zeit  scheint  diu  richtige  Ansicht  durchzudringen,  dass  der  Name  Homer  ein  Eigenname  ist  wie 
jeder  andre  und  durchaus  nicht  auf  den  Beruf  dessen,  der  ihn  trägt,  schliessen  lässt. 

2)  Eine  befriedigende  Erklärang  findet  dieser  Streit  durch  die  verschiedene  Heimat  der  Ge- 
dichte, die  im  Alterthum  unter  Homers  Namen  giengen. 

3)  Wenn  in  Smyrna  Homer  Sohn  der  Kritheis  heisst,  der  Tochter  des  Mönigs  MUon,  und 
des  Flussgottes  Meles,  so  ist  das  lediglich  Erfindung  des  Lokal-Patriotismus.  In  Jos  hiess  die  Mutter 
Klymene,  in  Cypem  Themisto. 

4)  Ob  man  sich  das  Homeridengeschlecht  als  Sängerschule  zu  denken  hat,  erscheint  zweifel- 
haft. Bei  Plato  und  sonst  (z.  B.  Isokr.  Hei.  65)  sind  die  Homeriden  enthusiastische  Bewunderer  Ho- 
mers.   Pindar  (Nem.  2,  1)  nennt  die  Rhapsoden  so,  offenbar  in  übertragener  Bedeutung. 


KMmt. 
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liclie  Annalime,  diss  ne  in  dem  jonisolicn  Kleinasien  entBtonden  sind,  ISsst  sich  strikt 

beweisen.*) 

§  3.  lieber  die  Lebenszeit  Homers  gien^n  die  Meinungren  der  Alten  ebenso 
sehr  auseinander.  Nacb  Aristareb  z,  B.  lebte  er  um  die  Zeit  der  jon.  Wanderung  (1043), 
nach  Herodot  (2,  53)  etwa  850.  Die  Meinung  Herodots  scheint  in  so  fern  der  Wahr- 
heit näher  zu  kommen,  als  die  durch  die  homerischen  Gedichte  hervorgerufene  Littera- 
tur  der  Kykliker  um  Ol.  1  (776)  beginnt  und  diese  Wirkung  der  beiden  Epen  unmög- 
lieh  lange  hat  auf  sich  warten  lassen  können.«) 

Die  in  beiden  Gedichten  geschilderten  Ereignisse  und  Personen  liegen  übrigens 
der  Zeit  des  Dichters  weit  voraus.  Das  lehrt  der  Gebrauch  der  Formel  ,.oloi,  vtv 
ßQOToi  sltnv**  in  der  Ilias  (5,304  12,383,  449  20,  287.)  Ganz  ähnlich  werden  bei  He- 
siod  (Erga  156—172)  die  homerischen  Helden  als  einem  vergangenen  Zeitalter  ange- 
hörig gepriesen.  In  der  Odyssee  dagegen  scheint  der  Dichter  anzudeuten,  dass  der 
troische  Sang  ein  zeitgenössischer  sei  (Od.  1,352).  Die  obige  Formel  wird  nur  von 
Eurytus  und  Herakles  gebraucht  (8,  323  cf.  1,  121). 

Die  troische  Expedition  geht  von  Achäern  aus,  die  Namen  Hellenen  (Thuc.  1, 
3,  3)  und  Pelopames  (Schol.  11.  9,  246)  sind  noch  unbekannt.') 

§  4.  Dass  Homer  blind  gewesen  sei,  begründet  schon  Thucydides  (3,  104) 
durch  Hymn.  in  Apoll.  172: 

Dagegen  hebt  Cicero  (Thuc.  5,39)  die  Lebendigkeit  homerischer  Darstellung 
hervor:  „Traditum  est  etiam  Homerum  caecum  fuisse.  at  eins  picturam,  non  poesim 
uidemus.  quae  regio,  quae  ora,  qui  locus  Graeciae,  quae  species  formaque  pugnae, 
quae  acies,  quod  remigium,  qui  motus  hominum,  qui  ferarum  non  ita  expictus  est,  ut 
quae  ipse  non  niderit,  ut  uideremus  eflfecerit."*) 

§  5.  Ueber  seine  überall  verbreiteten  Büsten  sagt  Plinius  (h.  n.  35,  9):  „pa- 
riunt  desideria  non  traditos  uultus,  sicut  in  Homero  euenit," 

§  6.  Aristoteles  rühmt  (Poetik  c.  8  c.  23)  als  einen  der  grössten  Vorzüge  von 
Hias  und  Odyssee  die  geschlossene  Handlung,  die  nur  zu  je  einem  Drama  den  Stoff 
biete.  Doch  ist  hierin  die  Odyssee  im  entschiedenen  Vortheil  gegen  die  Ilias.  Zwar 
beginnt  die  Handlung  der  Hias  im  letzten  Jahre  des  troisdien  Krieges,  wie  die  der 


5)  Wenn  der  Westwind  n.  7,  63  analliracien  weht,  »o  geht  dagegen  U.  23,  227  24, 13  die 
Sonne  über  dem  Meere  auf.  Eine  genauere  Kenntnis  des  Mutterlandea  tritt  freilieh  in  den  Gedichten 
nicht  hervor  und  das  Ithaka  Homers  entspricht  nicht  der  Wirklichkeit  (Strabo  p.  59),  auch  hemmt 
kein  Taygetus  die  Reise  des  Telcmach  auf  dem  Wege  xu  und  von  Menelaus,  doch  ging  immerhin 
die  Strasse  von  Öparte  nach  Messenien  über  Pherä. 

S)  Wenn  Od.  1»,177  Dorer  unter  den  Einwohnern  von  Kreta  genannt  werden,  so  llisst  die- 
ses Datum  leider  sehr  viel  Spielraum  übrig,  üebrigens  werden  die  Jonier  nur  genannt  IL  13,  685, 
die  Aeolier  gar  nicht. 

7)  Nur  n.  2,  530  erscheinen  HawUi^wf,  doch  neben  den  Achüem,  also  noch  nicht  als  Ge- 
sammtname  wie  Bes.  erga  528.  Der  Peloponnes  findet  sich  meines  Wissens  zuerst  in  den  Cyprien 
Sehol.  PIndar.  Nora.  10,  114. 

8)  cf.  in  Proclns  vita  (Dindorf  Schol.  IL  p.  XXXHl):  „TtMplov  U  ««m  «vtw  «jrtqpijvenrro. 
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Odyssee  im  letzten  Jahre  der  Irrfahrt, 5)  doch  giebt  die  Ilias  nicht  me  die  Odyssee 
das  Vorausliegende  in  der  Form  der  Episode.  Die  Odyssee  hat  ferner  in  dem  Freier- 
morde und  der  Wiedererkennung  des  Odysseus  einen  Abschluss,  der  völlig  befriedigt. 
Wenn  die  Ilias  dagegen  mit  Rektors  Tode  aufhört,  so  wissen  wir  zwar,  dass  damit 
das  Schicksal  der  Stadt  besiedelt  ist,  doch  ist  der  Stoff  damit  so  wenig  erschöpft,  dass 
das  Gedicht  mehr  abgebrochen  als  abgeschlossen  erscheint. 

§  7.  Somit  forderte  gerade  die  Ilias  zur  Nachdichtung  heraus.  Dieselbe  ent- 
stand in  einem  Theile  der  sogenannten  kyklischen  Epen.^^)  Das  hohe  Ansehen  der  ho- 
merischen Gedichte  und  die  ähnliche  Behandlungsart  bewirkten,  dass  diese  Gedichte 
nicht  nur  viel  gelesen,  sondern  sogar  dem  Homer  zugeschrieben  wurden,  obwohl  man 
ihre  Verfasser  noch  kannte.  Dass  sie  au  dichterischem  Werth  den  homerischen  Ge- 
dichten nachstanden,  ist  an  mehreren  Stellen  des  Alterthiuns  tiberliefert.'*) 

Ausser  geringen  Fragmenten  ist  von  diesen  Gedichten  nichts  erhalten  als  ein 
kurzer  Auszug  des  Literarhistorikes  Proklus  (2.  Jahrhdt.  p.  Chr.)  von  einem  Theile  ei- 
nes aus  der  gesammten  epischen  Litteratur  hergestellten  Sammelwerks,  das  den  Na- 
men epischer  Kyklus  flüirte.*-) 

§  8.  Die  Vorgeschichte  der  Ilias  wurde  behandelt  in  den  elf  Bücheni  der 
Kypria^  )    des  Stasinus  von  Cypern  (Ol.  30=660)  oder  des  Hegesias  von  Salamis. 

Das  Gedicht  begann  mit  einer  Beratlmng  des  Zeus  und  der  Themis  über  die 
allzugrosse  Vermehrung  des  Menschengeschlechts.  Um  dieselbe  zu  hindern,  zeugt  Zeus 
mit  der  Nemesis")  die  Helena,  Peleus  mit  Thetis  den  Acliilleus.  Bei  der  Hochzeit 
des  Peleus  auf  dem  Pelion  entstellt  durch  Eris  der  Streit  der  drei  Göttinnen  (cf.  II. 
24,  29)  um  die  Schönheit,  der  von  Paris  auf  dem  Ida  zu  Gunsten  der  Aphrodite  ent- 
schieden wird.    Die  Folge  ist  die  Entführung  der  Helena  in  Abwesenheit  ihres  Gatten. 


9)  Ueber  diese  Danstellungsart  vgl.  die  schönen  Verse  des  Iloraz  (A.  P.  140—152)  nanientl. 
„Nee  gemino  bellum  Troianum  orditiir  ab  ovo  Semper  ad  eventura  fistinat  et  in  medias  res,  Non  se- 
cns  ac  notas  anditorem  rapit"  etc.  cf.  Cic.  ad  Att.  1,  16  „voxb^v  n^ottQov  'OfirjQixmg."  cf. 
Quint.  8,  10,  11. 

10)  Schol.  zu  Clem.  Alex.  p.  104  (ed  I^ips.):  „xvxXtxol  8e  TutXovvrai  noiriral  oi  zu  tivkIoj  t^s 
*IXia8og  tj  tu  npcoTa  ij  t«  fisraysviatfQa  \i^^  avxäv  rmv  'OiirjQixmv  avyyQttij^avTSs" 

11)  Proklus  bei  Photius  239:  „Xiyet  Sh  (sc.  Proclns)  mg  tov  inmov  7i.vv.Xov  rct  noiruiaxa  Sia- 
acatftai  xal  anovSatsrcci  Totg  rcoXXotg  ov%  ovrto  Sicc  Tr}v  agstrjv  mg  Sioc  tr}v  anoXovd'iav  rav 
h  avTcä  nqay^zav.'*  cf.  Aristot.  Poetik  23  Horat.  A.  P.  136  v.  Ilomeri  5.  Epigramm  des  Pollian 
Jacobs  del.  epigr  VI,  84:  „xovg  xvx^'ov;  xovrovg  xovg  avxccQ  ^nuxa  Xiyovxag  (iiaä,  XeonoSvxag  ocXXo- 
xffitov  inicov." 

12)  Derselbe  begann  mit  der  Vermählung  von  Uranos  und  Gaia  und  endete  mit  dem  Tode 
des  Odysseus  (Photius  bibl.  239).  Er  war  hergestellt  durch  Aneinanderreihung  der  Epen  verschie- 
dener Dichter.  Phot.  1.  1:  „xal  nBQaxavxai  o  xaXotyntvog  infuthg  xvxXog  ^x  Sicupögcav  noirjxmv  avunXr}- 
Qoviitvog"  etc.  In  demselben  befand  sich  indes  auch  eine  Thebais  und  vielleicht  noch  mehrere  an- 
dere Gedichte. 

13)  Die  Notiz,  dass  Homer  die  Kypria  dem  Stasinus  als  künftigen  Schwiegersohn  gegeben 
(Froklns  bei  Photius  1.  1.)  ist  nichts  als  eine  naive  Deutung  des  innigen  Verhältnisses  dieses  Gedichts 
zu  den  homerischen.    Schon  Herodot  (2,  117)  poleniisirt  gegen  Homers  Autorschaft. 

14)  Bei  Homer  ist  sie  Tochter  der  Leda.    Eine  Vermittlung  bietet  Apollodor  (3,  10,  7). 


Xirkliiche 
KaendiditaiifA 
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Wiliiwid  derzeit")  fand  der  Kampf  der  Dioskuren  mit  Was  und  Lynkeus  statt.  Lyn- 
keas  tödtet  den  Kastor.  Menelaus  kehrt,  von  Iris  benaclirichtigt,  zarttok  nnd  betreibt  den 
Krieg.  Odysseus  wird  durcli  die  List  des  Palamedes  ssugewonnen.  Es  folgen  zwei 
KriegszllgeJ  Beide  geben  von  Anlis  aus.  Gleich  das  erste  Mal  ereignet  sich  das  Schlan- 
genzeichen (H.  2,  300).  Statt  Trojas  ^vird  Teuthrania  eingenommen.  Der  Myser  Tele- 
phus  tödtet  den  Sohn  des  PoljTieikes,  Thersander,  und  wird  von  Achill  verwundet.  Auf 
der  Heimfahrt  wird  die  Flotte  durch  Sturm  zertreut.  Dabei  wird  Achill  nach  Skyros 
verschlagen  und  vermählt  sieh  mit  Deidamia,  der  Tochter  des  Lykomedes.  Beider  Sohn 
ist  Pyrrhos-Neoptolemos.««)  Bei  der  zweiten  Fahrt  wird  das  bekannte  Opfer  der 
Iphigenia  erforderlich.")  Unterwegs  wird  Philoktet  von  einer  Schlange  gebissen  und 
in  LemnoB  herzlos  zurückgelassen.  Achill  hat  einen  grossen  Zwist  mit  Agamemnon. 
Die  Landung  wird  von  Hektor  ver^vehrt.  Er  tödtet  den  Protesilaus  (II.  2, 701),  Achill 
den  Kyknos.  Unterhandlungen  mit  den  Troern  «ihren  zu  keinem  Resultat.  Achill,  der 
inzwischen  Helena  gesehen,'»)  hält  die  Griechen  von  ruhmloser  Rückkehr  ab.  Er  ver- 
wüstet die  Umgegend.  Aus  der  Beute  empfangt  Achill  die  Briseis,  Agamemnon  die 
Chryseis.  Dann  folgte  der  Tod  des  Palamedes.«»)  Inzwischen  war  es  den  Troern 
immer  schlechter  gegangen.  Priaraus  hatte  zwei  Söhne,  den  Troilus  durch  Achill  und 
den  Lykaon  durch  Patroklus  verloren.  Daher  beschliesst  Zeus,  den  Troern  durch  ei- 
nen neuen  Zwist  zwischen  Agamemnon  und  Achill  Luft  zu  machen.  Zum  SchlUss  folgte 
ein  Katalog  der  troischen  Bundesgenossen.    Darauf  folgt©  im  epischen  Kyklus  die  lUas, 

§  9.  Einen  noch  engeren  Anschluss  an  die  Ilias  zeigte  in  ihrer  ganzen  An- 
lage die  Aelhiopis  des  Arktinus  von  Milet  (Ol.  1  =  776)  in  5  Bb.  Dieselbe  knüpfte  un- 
mittelbar an  die  Ilias  an.*^»)    Ihr  Inhalt  war  folgender: 

Nach  Rektors  Tode  kommt  die  Amazonenkönigin  Penthesilea  den  Troern  zu 
Hilfe.  Achill  tödtet  sie,  liefert  aber,  gerührt  von  ihrer  Schönheit,  den  Leichnam  den 
Troern  zum  Begräbnis  aus.  Deshalb  von  Thersites  verspottet,  erschlägt  er  diesen  und 
zieht  sich,  als  die  Griechen  darüber  unzufrieden  sind,  nach  Lesbos  zurück.  Erst  als 
der  Aethiope")  Memnon,  der  Sohn  der  Eos,  als  Bundesgenoss  der  Troer  auftritt  und 


J5)  Deshalb  konnte  Paris  die  Helena  eben  ungestraft  entftiliren.    Uebrigens  sind  H.  3,  244 
beide  todt,  dagegen  Od.  11,  301  findet  sich  schon  die  abwechselnde  Unsterblichkeit. 

16)  Pausan.  10,  26, 11  erwähnt  ausdrücklich,  dass  bei  Homer  nur  der  letzte  Name  vorkomme, 
im  den  Cypnen  beide.    So  hat  bei  Homer  Hl.  6,  402)  Hektom  Sohn  zwei  Namen:  Skamandrios  nnd 

Astyanax.  j     n  r     •  * 

17)  Homer  nennt  eine  Iphianassa  unter  den  Töchtern  Agamemnons  (U.  9,143),  das  Opfer  ist 

ihm  unbekannt. 

18)  Ein  offenbares  Gegenstück  zu  II.  3, 156. 

1»)  Er  wird  von  Odysseus  aus  Eifersucht  ertränkt.    Pausan.  10,  31, 2. 

20)  Ilias  und  Aethiopis  waren  nach  dem  Scholion  zum  Schluss  der  lUa«  folgendermassou 

verbunden:  «     .  t  t      ,  '       «^  .  'iä.  **  »j..^^«« 

„««  0?  y  ttfupiinop  teupov  Ehto^os'  ijlir«  o     Afutlmv, 

Die  'Afiatovig  amttv«^»  erwähnt  11.6,  31, 18».  18«,  sie  gehören  m  den  Thracicrn  (Herod.  4,  HO), 
übrigen»  wird  Arktin  fux^ijT^s  'Oiiiifov  genannt  bei  Snidas  (v.  Arktin). 

21)  Dieselben  wohnten  in  Sua»  (Pwis.  10,31,7).  ef.  Herod.  7,70. 
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in  einer  ebenfalls  von  Hephästus  gelieferten  Rüstung;  den  zweiten  Freund  Achills,  An- 
tilochus,  g:etödtet  =*-)  (Od.  4, 189)  hat,  da  erscheint  Achill  wieder,  tödtet  den  Memnon, 
dringt  in  die  Stadt,  wird  aber  von  Paris  (II.  22,  259)  erschossen.*"')  Aias  und  Odys- 
seus bringen  seinen  Körper  zu  den  Schiffen.  Thetis  erscheint  mit  den  Nereiden  zur 
Todtenklage  (Od.  24,  36  ff).  Seine  Grebeine  entreisst  sie  dem  Scheiterhaufen  und  bringt 
sie  nach  der  Insel  Lenke. ^*)  Darauf  folgten  Kampfspiele.  Odysseus  ^s)  empfangt  zu- 
letzt Achills  Waffen  (Od.  11,546),  wodurch  Aias  sich  tödtlich  beleidigt  glaubt. '''<^) 

§  10.  Die  zunächst  folgenden  Ereignisse  gab  der  epische  Kyklus  aus  der  klei- 
nen Ilias  des  Lesches^")  von  Lesbos  (Ol.  27  =  668)  in  vier  Bb.  Inhalt:  Die  Entschei- 
dung über  Achills  Waffen  bringt  den  Aias  zum  augenblicklichen  Wahnsinn.  Nachfol- 
gende Scham  tlber  sich  selbst  treibt  ihn  in  den  Tod.  Odysseus  föngt  den  Helenus 
(IL  6,  76  7,  45)  und  holt  nach  seiner  Weisung  den  Philoktet  (II.  2,  718).  Dieser  wird 
von  Machaon  geheilt  und  tödtet  Paris,  dessen  Leiche  von  Menelaus  beschimpft  wird. 
Die  Helena  übeniimmt  Deiphobus  (Od.  4, 270  8, 517).  Odysseus  holt  ferner  den  Neopto- 
lemus  aus  Skyros, -s)  er  giebt  ihm  seines  Vaters  Waffen  zurück.  Epeus  erbaut  das 
hölzerne  Ross.  Odysseus  geht  als  Späher  in  die  Stadt,  er  wird  von  Helena  erkannt 
(Od.  4,  243),  raubt  alsdann  mit  Diomedes  das  Palladium.  Darauf  folgte  die  verstellte 
Abfahrt  der  Hellenen  nach  Tenedos  und  die  Einführung  des  hölzernen  Kosses  nach 
Troja.29) 

§  11.  Hieran  schloss  sich  im  Kyklos  die  Hin  Avw/.v  des  Arktinus  in  zwei  Bb.  um  Per.i«. 
Sie  begann  mit  der  Berathung  der  Troer  um  das  von  den  Griechen  zurückgelassene 
hölzerne  Pferd  (Od.  8,492  ff.).  Laokoons  plötzlicher  Tod  bewegt  den  Aeneas  dazu, 
sich  auf  den  Ida  zu  retten  (II.  20, 189),  die  übrigen  Troer  dagegen,  das  J^ferd  in  die 
Stadt  zu  ziehen,  zumal  sie  von  Sinon  tlber  die  Abfahrt  der  Griechen  beruhigt  werden. 
Die  Folge  ist  die  Einnahme  der  Stadt.  Neoptolemus  tödtet  den  Priamus  am  Altar  des 
Zeus  i^xeTog,  Menelaus  den  Deiphobus,  schont  aber,  hingerissen  von  ihrer  Schönheit, 


22)  Nach  Pindar  (Pyth.  6,  28)  fiel  er,  indem  er  soinen  Vator  aus  drolionder  ftefahr  crrctteto. 

23)  II.  21,  166  wird  Achill  am  rechten  Arme  verwundet;  dass  sein  Leib  nach  Arktinus  ^e- 
feit  war,  ist  wohl  anzunehmen. 

24)  An  der  Istermündung. 

25)  Nach  dem  Schol.  zu  Od.  1.1.  fragte  Agamemnon  troische  Cofan<2:ene,  wer  von  beiden  iline» 
mehr  geschadet  habe.    Sie  entscheiden  für  Odysseus. 

26)  Die  genau  der  Ilias  folgende  Anlage  des  Gedichts  macht  es  mir  wahrscheinlich,  dass 
dasselbe  mit  dem  Tode  des  Aiaa  (cf.  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  58)  endete,  hatte  Arktinus  die  ganzen  Ereig- 
nisse bis  zur  Zerstörung  Trojas  behandelt,  so  ist  es  ganz  unbegreiflich,  weshalb  die  kleine  Ilias  ein- 
geschoben wurde. 

27)  Seinen  vollen  Namen  überliefert  Pausanias  (10,  25,  3)  Alaxfotg  6  Alaxvlrivov  TIvQQatos. 
Pyrrha  war  eine  Stadt  auf  Lesbos.  Nach  einer  andern  üeberlieferung  war  die  kleine  Ilias  von  Ho- 
mer, der  sie  dem  Phokäer  Thestorides  schenkte  (v.  Her.  16).  vgl.  meine  Bemerkung  zu  Stasiniis. 

28)  In  der  Ilias  erscheint  Neoptolemus  als  sehr  jung  (14,326,  24,467),  dazu  passt  auch  die 
Zeitbestimmung  der  Odyssee,  Monach  Odysseus  im  20.  Jahre  heimkehrt  (Od.  2,  175  und  sonst).  Da- 
gegen ist  Helena  II.  24,  765  im  20.  Jahre  in  Troja.  Danach  konnte  Neoptolemus  allerdings  erwach- 
sen sein,    cf.  Od.  11,507. 

29)  Dass  die  kleine  Ilias  die  Zerstörung  Trojas  mit  enthielt,  ist  sicher  bezeugt.  (Arist.  P.  23). 


TMtfWiie. 
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die  mikm.  Der  Meine  Aims  reiset  Ktwimdr»  »•)  Tom  Bild  der  Athene  Mnweg  und  die- 
»es  nm.  Darüber  erbittert  wollen  ihn  die  Griecben  steinigen,  doch  schützt  ihn  der  Al- 
tar der  Athene.  Neoptolemns  empföngt  Andromaehe  als  Siegespreis,  nachdem  Odysseus 
vorher  den  Astyanax  getödtet  hat  (IL  24, 735).  Aueh  die  übrige  Beute  wird  vertheilt, 
die  Stadt  angezündet  und  Polvxena  auf  dem  Grabe  Achills  (Od.  3, 109,  24, 82)  ge- 
opfert.   Nun  fahren  sie  ab,  Athene  aber  Teranstaltet  ihren  Untergang  auf  dem  Meer. 

§  12.  Hierauf  folgten  die  Nasfen  (v6tno$)  des  Agias  von  Troezen")  (Ol. 
20  =  696)  in  fttnf  Bb.  Das  Gedicht  begann  mit  einem  Zwist  der  Atriden  wegen  der 
durch  Sturm  vereitelten  Ausfahrt  (Od.  3, 130-192).  Agamemnon  bleibt  zuilick,  um  den 
Zorn  der  Athene  zu  versöhnen.  Nestor  Diomedes  [und  Odysseus]  fahren  ab,  die  ersten 
gelangen  glücklich  nach  Hause,  [Odysseus  kehrt  durch  neuen  Sturm  erschreckt  zu  Aga- 
memnon  zurück  (Od.  3, 162)].  Menelaus  holt  jene  beiden  zwar  m  Lesbos  ein  (Od.  3, 169), 
muss  aber  in  Sunion  zurückbleiben  (Od.  3,277).  Dureh  einen  Sturm  verbert  er  seine 
Sehiffe  bis  auf  fünf  (Od.  3,299)  und  kommt  damit  nach  Aegypten.")  Kalchas  und  seine  Be- 
gleiter kommen  zu  Lande  nach  Kolophon,  begraben  dort  den  Tiresias.")  Den  hei  Aga- 
memnon  Zurückbleibenden  weissagt  der  Geist  des  Achill  das  drohende  Unheil.  Aias 
Untergang  an  den  Kaplierischen  Felsen.'*)  Neoptolemus  ist  auf  den  Rath  der  Thetis 
zu  Lande  fortgezogen.  In  Maronea  trifft  er  den  Odysseus  (Od.  9,  39).  Zu  den  Mo- 
lossern  gelangt, -'S)  ^ird  er  von  Peleus  erkannt.  Es  folgte  der  Tod  des  Agamemnon, 
die  Blutrache  des  Orest  und  Pylades  und  die  Heimkehr  des  Menelaus  im  achten  Jahre 
nach  der  Zerstörung  Trojas  (Od.  4,  82)  an  demselben  Tage,  an  welchem  Orest  den 
Mord  des  Vaters  rächt  (Od.  3,303-11).")  Darauf  folgte  die  Odyssee,  von  der  eine 
kyklische  Ausgabe  (Schol.  Od.  16, 195.  17,  25)  ermähnt  wird. 

§  13.  Den  Schluss  des  Kvklos  bildete  die  Teiefjome  des  Eugammon  von  Ky- 
rene  (Ol.  53  =  564)  in  zwei  Bb.  Die  Freier  werden  von  ben  Verwandten  begraben. 
Odysseus  föhrt  naoh  Elis  zu  seinen  Herden  (ef.  Od.  44,635),  er  wird  von  Polyxenus, 


Am  derselben  Stelle  folgt  aber  aneh,  ilasa  aie  mit  dem  Waffenstreit  anhob,  zum  deutlichen  Zeichen, 
dass  sie  zm  Fortsetzung  der  Aethiopis  gedichtet  wurde.  Uebrigens  tödtete  Jieoptolemus  nach  der- 
»elben  d«i  Astyanax,  (Tzetzes  ad  Lyeophr.  12, 63)  nicht  wie  bei  Arktinn«  Odysseus. 

30)  Erwähnt  IL  13,  365.  24,  696.    Ihr  Tod  von  Klytämnasta  Od.  11.  422. 

31)  Pausanins  (1,2, 1)  schreibt  ionisch  'HrUts.  Nach  einer  allerdings  in  Unordnung  ilber- 
lieferten  Notiz  des  Eustathns  (zu  Od.  16, 118)  war  er  ein  Kolophonier. 

32)  Seine  Abenteuer  dort,  s.  Od.  Buch  4. 

33)  Nach  Strabo  (12, 570.  14, 668)  sirbt  Kalchasjn  Kkros,  ein  Grab  des  Tiresias  wird  in  Ha- 

liartia  in  Böotien  erwähnt  bei  Pausanias  (9,23, 1).  ..,«,,,•  * 

341  Od.  4,500  sind  es  die  GyrUischen.    Vielleicht  wirkte  Nauplius,  des  Palamedes  \ater, 

durch  falsche  Leuchtfeuer  zu  seinem  Verderben  mit. 

35>  Od.  3, 188  kehrt  er  zu  den  Mj-rmidonen  zurück. 

36)  Bei  der  bis  ins  Einzelnste  gehenden  ücbercinstiramung  zwischen  Nosten  und  Odyssee 
is  es  mir  trotz  der  oben  citirten  Stelle  des  Eustathius  sehr  zweifelhaft,  ob  der  Kostos^es  Odysseus 
als  solcher  mit  behandelt  wurde.  Dagegen  spricht  auch  der  Titel  At^itdm^  x«do«o5  (Ath.  Vll,  281 D). 
Bass  die  in  demselben  enthaltene  Nekyia  (Paus.  10,28,2)  auch  durch  Odysseus  »««^»»f '  '«*  \7* 
undenkbar.  -  Ich  will  aber  nicht  verschweigen,  dass  die  Excerpte  von  der  Heimkehr  des  Fluiofcte- 
tes  und  Homeneua  (Od.  3, 190)  nichts  sagen. 


—    9    — 


Sohriftl.  A%. 
de«  Zyklus. 


dem  Sohne  des  Augeas,  bewirthet  Als  Gastgeschenk  empfangt  er  einen  Älischkrug, 
auf  dem  die  Schicksale  des  Trophonius  und  Agamedes  3")  und  Augeas  abgebildet  waren. 
In  Ithaka  vollbringt  er  dann  die  von  Tiresias  bestimmten  Opfer.  Darauf  gebt  er  zu 
den  Thesprotern  und  heirathet  deren  Königin  Kallidike.  In  einem  Kriege  gegen  die 
Br}-ger  hat  er  die  Führung.  Ares  kämpft  gegen,  Athene  ftir  ihn.  Apollo  trennt  die 
kämpfenden  Götter.  Nach  dem  Tode  der  Kallidike  folgt  ihr  und  des  Odj^sseus  Sohn 
Polypoites  auf  dem  Thron  und  Odysseus  kehrt  nach  Itliaka  zurück.  Inzwischen  ist 
aber  Telegonus,  sein  und  Kirkes  Sohn,  ausgefahren,  um  seinen  Vater  zu  suchen,  er 
landet  auf  Ithaka  und  verheert  die  Insel.  Odysseus  fallt  im  Kampfe  mit  ihm.»**)  Nach- 
dem Telegonus  seinen  Missgriff  erfahren,  führt  er  die  Leiche  des  Vaters,  Telemach  und 
seine  Mutter  zur  Kirke.  Sie  macht  beide  unsterblich  und  heirathet  selbst  den  Tele- 
mach, Telegonus  die  Penelope. 

§  14.  Aus  der  Inhaltsangabe  der  kyklisclien  Gedichte  geht  hervor,  dass  um 
die  Zeit,  wo  Arktin  die  Aethiopis  dichtete,  die  Ilias,  und  als  Agias  die  Nosten  schrieb, 
die  Odyssee  im  Ganzen  schon  den  Umfang  und  die  Anordnung  haben  musste,  in  der 
sie  uns  tiberliefeii;  sind.  Dass  jene  kyküschen  Gedichte  von  Anfamj  an  aufgeschriehen 
wurden,  ist  gar  nicht  zu  bezweifeln.  Somit  muss  um  Ol.  1  die  Ilias,  um  Ol.  20  die 
Odyssee  schriftlich  vorhanden  gewesen  sein.  Ob  sie  es  von  Anfang  an  waren,  ist  eine 
andere  Frage. 

§  15.  Es  muss  eine  ziemlich  verbreitete  Ansicht  im  Alterthum  gewesen  sein,  ^""•*»"*  «^« 
dass  Homers  Gedichte  nicht  von  Anfang  an  schriftlich  abgefasst  waren,»«)  weil  die  °"  **^''*'*' 
Widersprüche  (Sia^Mviai)  in  denselben  sich  nur  daraus  erklarten,  dass  die  Gedichte 
eine  Zeitlang  ungeordnet  (aTiogaS^v)  existirt  hätten.  Nach  Andren  schrieb  er  zwar, 
aber  nur  einzelne  Rhapsodien.'««)  Solche  Rhapsodien  neimt  Aelian  in  der  klassischen 
Stelle  (v.  h.  13,13)  „oV*  ra'Ofn^Qov  iTttj  ttqotcqov  SttiQtjfisva  jfiov  otnaXaioi,  oiov 
iXeyov  Tfiv  inl  vaval  ^laxf^v  xal  Jolwviav  rivä  xal  aQiazelav  'Ayaju^iiivovog  xal  rem' 
xardloyov  xal  nargoxlstav  xal  Xvrqa  xal  inl  naTQoxXm  aihka  xal  oQxmu  u(pdviaiv. 
Tavza  vTriQ^ r^g  'iXtdSog.  tTtig  di  r?$  irägag-  tu  sv  HvXfp  xal  tu  iv  AaxeSaijiovi  xal 
KaXvilfovg,^  uvtqov  xal  rä  ttsqI  rijv  axsSiav.  'AXxivov  änoXoyovg,  xvxXmJTiav  xal  vexviav 
xal  %ä  Tijg  xigxtjgy  riTTTga,  {urtjaTt^Qo^oviav,  rd  ev  dygut,  rd  iv  Aaiqrov.'' 

§  16.    Als  Sammler  resp.  Ordner  galt  manchen  Lykurg  (Flut.  Lyc.  4),  allge-  Dia.keu«e  d 
meiner  aber  Pimtratus.    Seine  Statue   in  Athen   trug  folgendes  Epigramm  rAnth    P 
41,  442):  V        •     • 

fyTgig  fie  Tvgavvi^ffavTa  roffatfraxig  i^sSiw^ev 
J^f^tog  'AO^^rcuov  xal  rglg  iTtt^dyero 

Tor  fisyav  ev  ßovXj  JleiataTgaTov,  ög  rdv^Ofirigov 

HO^gotffa  cffrogdS^v  ro  nglv  uetöofurov 


riti*tr»tiu. 


37)  Von  Trophonius  und  Agamedes  (Paus.  9,37)  erzählte  man  dasselbe,  wie  von  dem  Bau- 
meister des  Schatzhauses  des  Khami>8init.    (Herod.  2, 121  ff.) 

38)  Die  Lanzenspitze  des  Telegonus  war  von  einem  Kochen  (TQvyiov)  gemacht. 

39)  Josephus  c.  Apionem  1,  2.    Schol.  bei  Villoison  Anecdott.  II  182.    Paus.  Vll,  26,  3. 

40)  Suidas  (v.Homcri):  „Pro^^e  9k  ttiv  'ihaSa  ovx  «f*«  ovöe  xata  to  aivsxsg  xa^dneg  cvy- 
MiTttt,  aiX  avTog  (liv  «xa<rr}}y  ^afaSucv  ypa^aff"  etc. 
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Er  soll  zu  dem  Zwecke  eine  Commissioii  von  vier  Diaskeuasten  nietlei^^esetzt 
haben.*«)  Doch  lassen  sich,  und  nach  der  uns  bekannten  Entwicklung;  der  kyklischen 
Poesie  ist  nichts  anderes  zu  en.  arten,  nur  in  Kleinigkeiten  Spuren  einer  attischen  Re- 

daetion  nachweisen:  ,     «   nnj  o:  • 

a)  11.  2,  557  f.  soll  nach  Plut.  Sol.  10  von  Solon,  nach  Strabo  9,  394  von  l^i- 

stratus  eingeschoben  sein.  '  ^ 

h)  IL  2, 573  hat  Pisistratus  nach  nach  Pausanias  (VII,  26, 13)  ropoe^rm  geschrieben. 
e)  Od.  11, 604  =  Hes.  theg.  952  ist  nach  Schol.  Harl.  ad.  1. 1.  durch  Onomakntus 

ii  die  Odyssee  gekommen. 

d)  Od.  11,631  ebenso  nach  Haereas  bei  Plutarch  (Thes. -2). 

e;  Endlich  soll  das  zehnte  Buch  der  Ilias  nach  Eustathius  durch  Pisistratus  sei- 
nen gegenwärtigen  Platz  erhalten  haben.  o  u-  <• 
Pisistratus  kann  also  auf  keinen  Fall  als  Zusammenfllger ,  gewissermassen  Schöpfer 

der  beiden  Epen  gelten.  .  ,    ^  i  ^  ..   *     i        i 

§  17.  Wie  man  aber  darüber  auch  denken  möge,  soviel  stellt- fest,  dass  der 
Athenische  Staat  der  erste  war,  der  ftlr  die  Pflege  der  homerischen  Poesie  öfteiitlich 
eintrat.  *=0  Es  wurden,  wie  es  scheint,  beide  Epen  an  den  grossen  Panathenaen  hinter- 
einander (i|  vTTokjtfffmg  ^ye%)  von  Rhapsoden  vorgetragen.**) 

§  18.  Der  Name  Rhapsode  (^«V/^kJo?)  ist  mit  Pindar  (Nem.  2,  2)  von  Qaritsiv 
abzuleiten.*»)  Blan  verstand  darunter  Deklamatoren,  welche  in  prachtvoller  Kleidung 
-  nach  Eustath  für  die  Ilias  roth,  fllr  die  Odyssee  violett  -  einen  Lorberzweig 
(afifoxog  cf.  Theog.  Hes.  30)  oder  Stab  in  der  Hand,  das  Haupt  bekränzt,  die  Gedichte 
namentlich  Homers  und  Hesiods  (Plato  legg.  658  D.)  kunstgemäss  vor  einem  grosseren 
Publikum  i^sa)  meist  bei  festliehen  Gelegenheiten  aus  dem  Gedächtniss  vortrugen.  Von 
ihrer  Kunst  finden  sich  die  Ausdrücke  bIttsIv  und  ^^«r  neben  einander,  auch  ötariaävM 
(Plato  legg.  580  D),  was  eigentlich  vom  Schauspieler  gebraucht  wurde. 


41)  Beide  Naehrichten  von  Lykurg  nnd  PiBiBtratns  verbindet  Äelian  (y.  h.  13,  U).    Daneben 
ralt  aber  auch  Solon  als  Verfasser  einer  homerischen  «teile  (Plut.  Sol.  10.  Diog.  L.  1;2,  48). 
galt  «»»«'JJ^^^^j;^^^  ^^^  ^^^^^^^  Onomakntus  von  Athen,  Zopyrus  von  Heraklea,  Orpheus  von 

Krotoa  und  ein  vierter,  dessen  Naiue  verdorben  ist. 

43)  Lycurgadv.  Leoer.  p.  102:  JovXof^i  »';,favHalti>p''OMifov  ««<»««rxl«*«*  in<upa»v.  (mr» 

tm  Ilava'&iivcLuav  ftww  rmv  «Uüw  äohjtiö*  ^aifjmdsie^ai"  etc. 

44)  Nach  Plato  (Hipparch  p.  228  B.)  stammte  diese  Einrichtung  von  Hipparch,  dem  Sohne 

des  Pisistratus,  nach  Diog.  Laert.  1, 57  von  Solon.  ,.,../.  «,.1*    nj.  w«nnfaf aU« 

45)  Ob  das  Wort  jemals  Dichter  bedeutet  habe,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.    Die  HauptsteUe 
«her  die  Rhapsoden  ist  Plato  Jon  535.    Sokrate«  fragt  den  Jon:  „orai^  jv  h^vs  ^^n  ^}  i^^^^n^VS 

W  iV^«n*^i*«-'5.  T.  5  ir^el  'E^^ßn^  n  ^Hfl  n,*V«^«  bist  du  da  mcht  ausser  dir?  Jon  be- 
jaht das  und  fUgt  hinzu:  .M  Y^9  ««1.  iUny^  «  Xiya>  9ax(fy^  xlfinlavxal  (lov  d  aq>»aXtiof    otup 
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SKager  bei 
Hem«r. 


§  19.  Der  Anfang  der  Rhai)Sodik  ist  dunkel.  Bei  Homer  findet  sich  der  Name 
nicht.  Er  kennt  nur  Säm/er,  die  zur  Pliorminx  singen.  Doch  schon  Hes.  theog.  30  sind 
sie  deutlicli  bezeichnet,  ^ß)  Die  Sanger  ^-ehören  unter  die  Demioergoi,  die  man  zu  fest- 
lichen Gelegenlieiten  beruft  (Od.  17,385),  denn  Spiel  und  Tanz  sind  die  Zierden 
{draO^/iiaTtt)  des  Mahls.    Erwähnt  werden 

1)  Thamyrh  l\.  2,  594—600. 

2)  Phemius  Od.  1,  326.  Er  singt  vocStov  Xvyqov  'Axai^v,  ist  avTodiSaxroc 
(22,  347),  was  offenbar  andern  gegenüber  gesagt  ist,  die  es  nicht  sind,  ^vlov  ccotdiav 
wird  envähnt  Od.  8,  481. 

3)  Demodokus  Od.  8,  74—78.  Er  singt  und  zwar  in  Absatzen  den  Streit  des 
Achill  und  Odysseus,  ferner  492  das  Eied  vom  hölzernen  lioss  und  endlich  die  Liebe 
des  Ares  und  der  Aphrodite  als  Tanzlied. 

Ausserdem  werden  erwähnt  Heldenlieder  {ttUa  avSQwr  II.  9, 189),  Lieder  zur 
Weinlese  (18,  566),  Hochzeitslieder  (ib.  493),  Klagelieder  (24,  720). 

Der  Sänger  beginnt  nach  einem  YorspieH")  mit  einem  Hvmnus  an  den  Gott, 
dessen  Fest  gefeiert  wird  (Od.  8,  499). 

§  20.  Auch  die  Rhapsoden  l)eginnen  mit  einem  Hrmnus  (Hes.  theog.  34,  Pind. 
Nem.  2, 1),  Das  beweisen  schon  die  erhaltenen  homerischen  Hymnen  oder  besser  Prooe- 
mien  (Thuc.  3, 117).  Homer  selbst  wird  deshalb  Rhapsode  geiiannt  (Pindar  Isthm.  3,50 
Plato  legg.  658),  wie  Phemius  (lo.  533  B)  und  Demodokiis  (Athen.  XU,  531  A).  Der 
Unterschied  zwischen  AOden  und  Rhapsoden  besteht  also  nur  darin,  dass  jene  sangen, 
natürlich  in  Strophen  4»^)  (Heraklid.  Pont,  hei  Plut.  de  mus.  3),  diese  erzählten  in  sti- 
chischen Versen.  Demnach  kann  es  seit  dem  Entstehen  der  beiden  Epen,^»)  nur 
noch  Khapsoden  der  Ilias  und  Odyssee  gegeben  haben.  So  gilt  denn  auch  bei  Plato 
(Phaedr.  278)  und  Aristoteles  (Poet.  1)  die  homerische  Poesie  als  Trslijaig  ipU^, 
und  Pausanias  tadelt,  (9,  30,  2),  dass  Hesiod  in  Askra  mit  der  Kithara  abgebildet 
war. 

§  21.    Epen  des  Umfanges,  wie  ihn  Ilias  und  Odyssee  haben,    können  von.chr.  Abftu.uag. 
vorn  herein  nur  schriftlich  ausgeführt  worden  sein.     Homer  erwähnt  zwar  das  Schreiben 
vielleicht  nicht, s«)  aber  auch  Virgil  nicht -^i)  (Bergk  L.  G.  1,  208).    Dass  die  Comjm- 
sition  beider  Gedichte  aber  nicht  so  ohne  weiteres  von  der  Sage  mitgegeben  war,  son- 
deiTi  eine  künstlerische  IndiWduaUtät  verräth,  zeigt  eine  genauere  Analyse  derselben 


S&ng«r  vnd 
Rhapsoden. 


46)  Wenn  es  Hes.  th.  114  helsst 

„jravra  fioi  ecnire,  Movaai  'OXvfßma   Saiiar   ^x^vaai",  so  erinnert  das  sofort  an  das 
„AvÖQa  [loi  fvvh-jiB  fiovaa"  der  Od. 

47)  avtßäUno.  oder  heißst  d;is  bloss  anstimmen?    cf.  Tlieokr  10,  22  ,,(pihx6v  (läog  afißaUi." 

48)  Nur  so  ist  es  zu  verstehen,  wenn  S.  Empiricus  751  sagt:  „xal  'Oü«pov  1'««  nalai  tcqos 

49)  Zwar  soll  das  nach  Aristoteles  (Rhet.  3,  1,  3)  eine  junge  Kunst  sein,  aber  schon  Klei- 
sthenes  (570)  verbietet  Rhapsoden- Wettkämpfc  in  Sikyon  bei  einer  bestimmten  Veranlassung  (Her.  5,67). 

50)  IL  6, 168  ist  ein  geschriebenes  Diptychon  zweifellos  bezeichnet. 

^  51)  Im  Nibelungenliede  kommt  zwar  das  Lesen  und  Schreiben  vor,  (1361  Lachmann),  doch 
wird  die  Botschaft  mündlich  ausgerichtet  und  1619  sogar  ein  Heiratsvertrag  mündlich  verabredet. 
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ftltarw 
ia  den 


Wlffkuf  im 


zur  Evidenz.  Da  nun  die  Odyssee  namentlich  in  der  sittlichen  Anschauung  einen  bedeu- 
tenden Fortschritt  gegen  die  Ilias  zeigt,  so  ist  es  nicht  anzunehmen,  dass  ein  und  das- 
selbe Individuum  beide  Epen  verfasst  haben  sollte.*^)  Den  verschiedenen  Kunstcha- 
rakter  beider  Werke  bemerkte  schon  Aristoteles  (Poetik  24):  „«}  fdv  'lltai  anXovr  (nfini- 
lich  in  der  Anlage)  xai  Trax^^tixory  1}  öi  'OdvCffsta  nenUyfiivov.'^  '^^) 

§  22.  Da  nun  die  Rhapsoden  offenbar  Nachfolger  der  Aöden  sind,  so  niuss  es 
vor  den  homerischen  Eiien  homerische  Lieder  gegeben  haben.  Ob  und  wieweit  solche 
in  unsre  Gedichte  fibergegangen  sind,  ist  immer  noch  eine  ofüie  Frage.  Dass  es  vor 
Homer  schon  viele  Dichter  gegeben  habe,  wusste  schon  Cicero  (Brut.  18).  »Spuren  sol- 
cher vorbomerisoher  Poesie  fand  man  mit  Recht  in  den  aus  Ilias  und  Odyssee  uner- 
klärbaren Beiwörtern.  Dahin  gehört  nodwxtig  Ux^U^vg,  'Aqyfa  näat  ftäXovaa,  nohnoq- 
^oq  'OSvfftfsvg,  der  Doppelname  Paris- Alexandros,  sowie  die  meisten  Beinamen  der  f } ötter. 

§  23.  Die  Wirkung  der  homerischen  Poesie  kann  von  Anfang  an  nicht  gros« 
genug  gedacht  werden.  Schon  das  Entstehen  der  kyklischen  Gedichte  l)ezeugt,  ein  wie 
grosses  Interesse  man  derselben  entgegenbrachte.  Sie  muss  sehr  früh  in  die  Schulen 
eingeführt  sein,  da  schon  Xenophanes  (Ol.  G2  -  532)  sagte  (Isokr.  Paneg.  159):  „«£ 
a^X?5  *«^  "Oft^Qov  inel  fAejua^^xatri  ndvteq.''  Herodot  behauptet  (2,  53),  Homer  und 
Hesiod  hätten  den  Griechen  ihre  Götter  gemacht;  Aeschylos  nennt  seine  Dramen  (Ath. 
Vlll  347  E)  „f^e/iaxf  ^"»'  'O^^qov  ^syältav  deinvm^'r  wobei  er  allerdings  wohl  die  ky- 
klischen Gedichte  mitmeinte. 


52)  So  urtheilten  schon  unter  den  Alten  die  sogenannten  ( horizouten  Xeno  nnd  Hellaniku». 
Longin  niffl  vipovs  9, 13  vergleicht  die  Odyssee  mit  der  untergehenden  Sonne. 

53)  Das  Verschlungene  l»ezieht  sich  nach  c.  10  namentlich  auf  <len  kunstvoll  verschlungent  u 
Ausgang  der  fiandlnng,  dadurch  das»  der  Held  unerkannt  nach  Hause  zurückkehrt  und  dann  also  ei-«*t 
erkannt  werden  muss. 


Anhang'. 


fkUi&ig 


1.   Ankunft  des  Chryses.    Neuntagige  Pest.  (1,  53). 
10.   (1,  54)   Volksversammlung.    Entsendung  des  Odysseus  nach  Chrvse.    Kaub  der 

Bnseis.    Achills  Unterredung  mit  Thetis.  " 

n.    (1,  477)  Rückkehr  des  Odysseus. 

20.  (1,  493)  Rückkehr  der  Götter  (cf.  vs.  424)  auf  den  Olvmp.     Bitte  der  Thetis 
Agamemnons  Traum.  "  mens. 

21.  (2,  48)  Versammlung  der  Griechen.     Thersites.    Vorbereitung   zum    Kampf  bei 
Griechen  und  Troern.    Paris  und  Menelaus.    Pandarus  Schussr  Schlacht.    Wome 
M^^^^^^^  Glaukus.  Hektors  Abschied  und  Kampf  mit  Aias.    AmAbe'd 
(7,  293)  \ersammlung  der  Griechen:   Nestors  Rath,    die  Schiffe  mit  .Mauer  und 
Graben  zu  umgel)en. 

!«*   ?.'  ^üiT^  ^^^^  Waffenstillstand  und  Begraben  der  Todten. 
Aö,   (7,  433)  Mauerbau. 

^^'   (f' [)  ^;""^^y^»-^f™^^^^^        Zeus  auf  dem  Ida.    Im  Mittag  (8,  68)  Schlacht.  Zeus' 
ckkehr.    Am  Abend  (8  485)  vergebliche  Gesandtschaft  an' Achill.    1)11 

iLer     nTZ\7.   ^^'^^^^^^^^^     ^'''''  ^^^'  ^^^'  "^^♦"'-  «"  ^ler  griechischen 
tiSw  Tod      rl  H    l^"r;J'^'r  ^^"""^*^*-    ^^™I^^  ^'^  ^^^"  Schiffen.    Pa- 

d«ntust2r  ""'  "^'''^*"'     '^^"'^  ^''^  '''''    "^'^'-^^ 

^^'  toi^'^rt^t^w^^^^^       Aussöhnung.   Götterversammlung.   Entschei- 
27    /9^^lm^  V    ^^*'"^^«^1^«^»*-    ««^tors  Tod.    Abend  und  Nacht  (23,  55). 
-^7.   (^£j,  109)  Verbrennung  des  Patroklus.  ^ 

28.  (23,226)  Sammlung  d^  Leichenspiele.  Abend(24,2). 

S'  2I' .i^n         -ff *'^^  ^'^*"''  ^^'^'^'^  ""*  *^^"  ^^«^^^-    «o  »eun  Tage  24,  107. 

m  fJ:^^.^,l^^^^^  PriamusbeiAchill.'Nach  (362 

2'  9I'  7«-    V  l   '^^'  ^^es  Pnamus.    Nemitägige  Klage  (24,  064-67  =  784). 

48.  (24,  78d)  Verbrennung  des  Hektor.  ^ 

49.  (24,  788)  Errichtung  des  Hügels. 

50.  (24,  667)  Wiederbeginn  des  Krieges. 

b)  Die  Tierzig  Tage  der  Odyssee. 

1.  Götterrersammlung.    Poseidon  ist  abwesend.    Athene  in  Ithaka.    Abend  (1,423) 

2.  (2,       Te lemach  in  der  Volksversammlung.    Abend  (2,  388)  und  Nacht  (4^4). 
*3.   (3,  1)  Telemach  in  Pylos.    Abend  (3,  329). 
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4  (3,  4D4)  Opfer  des  Nestor.    Telemachs  Abreise.    Ankunft  in  PheräalMsnds  (3,497). 
t    3  Sl   Fortsetzung  der  Reise.    .Vm  Abend  (3,  497)  Ankunft  ml^cedamon. 

6.  (4,  306)  Menelaus  Erzählung.    Anschlag  der  Freier.    Abend  (4,786). 

7.  (5,  1)  Götterversammlung.    Hermes  in  Ogygia. 

8.  (5,  228)  Bau  des  Flosse»  in  4  Tagen. 

12.  5.  263)  Siebzehntägige  Fahrt  des  Odysseus. 

29.  ?5,  280)  Der  heimLlrende  Poseidon  verhängt  einen  zweitägigen  Sturm  über  ihn. 

32:   (B^lsT  ot-ttd  Nausikaa.    Abend  (6,  321).    Ody.seus  berichtet  seine  letz- 

ten  Schicksale.  ,    ,      ^     x       i     i        n-i,,« 

33    (8   1)  Volksversammlung.    Zurflstnng  des  Schiffs  und  der  Gastgeschenke.    Odjs- 

■   seus  berichtet  über  seine  Heimfahrt  bis  zur  Ankunft  auf  Ogygia. 
<U    fl3   18)  Vermehrung  der  Geschenke.    AMahrt  am  Abend  (13,  do). 
35!   (is!  93)  Odysseus  wird  schlafend  in  Ithaka  aiu>gesetzt.    Seine  Verv^andlung  durch 
Athene.    Abreise  der  Athene  nach  Sparta.  ,,.wi-i\ 

Odvsseus  bei  Eumäus  Abend  (14,411).      Athene's  Ankunft  m  Sparta  Mh  (lo,  1  . 
'  Erste  (cf.  17,  515)  Nacht  (45).  Abreise.  Ankunft  inPheräabends(15,18o). 

36    (15,  189)  Abend  in  Ithaka  (15,  302).  |  Telemach  setzt  die  Keise  fort.    Theo- 
Zweite   Naclit   bei   Eumäus.  |  klymenus- 

37.  (15,495)  morgens  (16, 1)  Ankunft  Telemachs  bei  Eumäus.  Entsendung  ^i^^oVbe^ 
Erkennung  von  Vater  und  Sohn.    Kückkehr  des  Eumäus  am  Abend  (16,  452). 

Dritte  Nacht  hei  Eumäus. 

38.  (17,1  cf.  15,505)  Telemach  bricht  auf  nach  der  Stadt.  Mittags  (7,170)  kommen 
Od^sseus  und  Eumäus  nach.  Melantheus.  Argos.  Vurl  des  Anhnous  Nach- 
mittag (17,  60C).  Abends  ( 18,  305)  Wurf"  des  Eurymachus.  Lnterredung  des 
Odvsseus  mit  Penelope.    Die  Fusswaschung.    Nacht.  (20,  1). 

39.  (20,  91)  Wurf  des  Ktesippus.  Mittag  (20,  390).  liogenschuss.  Tod  der  Freier. 
Penelope  erkennt  den  Gemahl  wieder. 

40.  (23, 347)  Odysseus  bei  Laertes.  Die  Freier  im  Hades.   Mittag  (24, 315)  Versöhnung. 


